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Starkes Herzklopfen, Händezittern, Unruhe

GESUNDHEIT 20JÄHRIGER IN DER SCHWEIZ
Die 20jährigen fühlen sich

im allgemeinen - trotz
gelegentlichen Belastun-

gen oder Einschränkungen
- gesund und wohl; eine
Minderheit erwies sich als

stark belastet, überfordert
und unwohl.

Rund zwei Drittel der
Befragten weisen zumin-
dest gelegentlich Ein-

schränkungen im Bereich
des psychosozialen Wohl-
befindens und der
Gesundheit auf. Das heis-

st, sie weisen eines oder
mehrere der folgenden
Merkmale auf: Sie sind
nicht ganz zufrieden mit
ihrer Lebenssituation, sind
erschöpft, gereizt, leiden
an Gefühlsschwankungen,
depressiver Verstimmung,
Ge-fühlen von Sinnlosig-
keit, Selbsttötungsphanta-
sien und psychosomati-
sehen Beschwerden.

Drei Viertel der Befragten
weisen zumindest gele-
gentlich vegetative Stör-

ungen (z.B. Magen-
schmerzen, Übelkeit,

Schlaflosigkeit) und vier
Fünftel weisen (zumindest
sporadisch) ängstlich-ner-
vöse Beschwerden (z.B.
starkes Herzklopfen, Hän-
dezittern. Nervosität,
Unruhe) auf.

Über Selbsttötungsphanta-
sien berichtet rund die
Hälfte der Befragten: 2 %

der Befragten gaben an,
schon einmal einen Selbst-

tötungsversuch ge-macht
zu haben, 9 % haben
ernsthaft daran gedacht,
ihrem Leben ein Ende zu
setzen.

70 % der 20jährigen kon-
sultierten in den letzten
zwölf Monaten einen Arzt
wegen Krankheit oder
Unfalls.

Que//e.- Ergebu/sse der
Päcfagog/'scfren Rekrufen-
Prüfungen /993

Swiss Graphics News

-r. Pädagogischen Rekrutenpriifungen (PRP) begegnen dem Schweizer Dienst-
Pflichtigen während 140 Jahren, zwar unterschiedlich geformt und nicht ungebro-
chen durchgeführt. Erstmals sind 1854 in der Kaserne Solothurn, dem ehemaligen
Ambassadorenhof, Rekruten aus pädagogischen Gründen geprüft worden.

Im September 1858 tagte der Schweizerische Lehrerverein in Luzern. Dort sprach
man über Fortbildungsschulen. Landammann Vigier erklärte, die Solothurner Abend-
schule hätte bisher kaum etwas gebracht, weil man die Schüler nicht zum Besuch
des Unterrichts bewegen konnte. Daher habe man die Schulpflicht ausgedehnt und
damit begonnen, die Rekruten einem Examen zu unterziehen. Fielen die Leistungen
ungenügend aus, hätten die Betroffenen in der Freizeit die Kasernenschule zu besu-
chen. Diese Einrichtung sei insofern besonders wirksam, als die Jünglinge nun die

Fortbildungsangebote fleissiger nutzten, weil sie wissen, «wenn ich ins Militär kom-
me, so muss ich ein Examen machen, und kann ich's nicht, so werde ich ausge-
lacht.»

Durch die Tagung in Luzern und zwei Jahre darnach in Glarus ist die Idee der
pädagogischen Rekrutenprüfungen im ganzen Land verbreitet worden. Die Saat ging
auf. In der Zeit zwischen 1854 und 1873 haben alle Kantone und Halbkantone mit
Ausnahme von Basel-Stadt und Neuenburg solche Prüfungen durchgeführt - die
einen nur versuchsweise, die andern Jahr für Jahr. Nach verschiedenen hitzigen
Debatten im Bundesparlament wurden die Rekrutenprüfungen 1875 offiziell dem
EMD übertragen und sie wurden somit eidgenössisch.
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Vorgesetzte,
Lehrer

M sehr schwer i leicht

H schwer j ] sehr leicht

"/Veue flAOgefl" 1 mal pro Woche oder mehr

Alkohol

"Wie leicht oder wie schwerfällt es Ihnen,
mit folgenden Personen über Dinge zu
sprechen, die Ihnen wirklich nahe gehen?"

Tabak

Cannabis

Quelle: Pädagogische Rekrutenprüfung1933
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